
A
m Anfang war ein Auto: 
ein Renault R4 F6. Ein 
Minivan, würde man 
heute sagen. Einen R4 

hatte auch der junge Helmut 
Schlaiß in den 70er Jahren beses-
sen, mit dem er oft nach Italien 
gefahren war. So ein Auto wünsch-
te sich der mittlerweile 65-jähri-
ge Langenauer wieder. Ein Be-
kannter, der in Frankreich lebt, 
vermittelte ihm einen R4, den 
Schlaiß zum Einmann-Wohnmo-
bil ausbaute. Das Ziel? Klar: Itali-
en.  „Doch ich wollte nicht nur 
rumfahren, ich wollte etwas mit 
Sinn machen“, erzählt er. Eher zu-
fällig fiel ihm da Goethes Tage-
buch seiner Italienreise in die 
Hände. Und weil Schlaiß seit 
Jahrzehnten seine Brötchen als 
Fotograf verdient, stand schnell 
fest, dass er auf den Spuren Goe-
thes Italien fotografieren würde.

Schlaiß packte seine Leica M 
Monochrome, die nur Schwarz-
weiß-Aufnahmen macht – und 
fuhr erst mal mit dem Zug nach 
Venedig. Das hatte Schlaiß vor-
her schon gut zwei Dutzend Mal 
besucht, dort kennt er sich aus 
und dort wollte er mit seiner Ka-
mera ausprobieren, wie man der 
Aufgabe gerecht wird. Schlaiß 
hatte nur ein 50-Millimeter-Ob-
jektiv dabei. „Diese Brennweite 
entspricht am ehesten dem 
menschlichen Auge“, erklärt der 
Fotograf: „Goethe hatte ja auch 
kein Weitwinkelobjektiv oder 
Fernglas.“

Nachdem Schlaiß mit seinen 
Versuchen in Venedig zufrieden 
war, setzte er sich in seinen 
Renault und fuhr – nach Karls-
bad. Denn dort startete Goethes 
„Italienische Reise“: „Früh um 
drei Uhr stahl ich mich aus Karls-
bad, weil man mich sonst nicht 
fortgelassen hätte“. Wie setzt 

man das ins Bild? Schlaiß fotogra-
fierte die alte Post in Karlsbad, 
deren Uhr drei Uhr zeigt, wäh-
rend am nächtlichen Himmel der 
Vollmond von dramatischen Wol-
ken umspielt wird.

„Benediktbeuren liegt köstlich 
und überrascht beim ersten An-
blick. In einer fruchtbaren Fläche 
ein lang und breites weißes Ge-
bäude und ein breiter hoher Fels-
rücken dahinter.“ Der Blickwin-
kel ist hier klar definiert. „Ich 
habe immer versucht, Goethes 
Beschreibungen zu folgen“, sagt 
Schlaiß. Waren die zu ungenau, 
suchte sich der Fotograf seine ei-

gene Position. Probeschüsse gab 
es nicht. „Ich habe mir erst mein 
Motiv gesucht und dann fotogra-
fiert“, sagt Schlaiß, der analog zu 
Goethes Flucht die Reise nutzte, 
um zu seinen beruflichen Wur-
zeln zurück zu finden.

Anmutung von Goethes Zeit
Doch Schlaiß wollte nicht nur 
Goethes Blickwinkel, seine Foto-
grafien sollten auch wie aus Goe-
thes Zeit anmuten, also keine 
Touristenmassen oder moderne 
Verkehrsmittel zeigen. Oft foto-
grafierte er deshalb in den frühen 
Morgenstunden. Wartete manch-

mal stundenlang auf den perfek-
ten Augenblick, wie etwa bei der 
Porta del Popolo. Ein Pflichtmo-
tiv, war sie doch für Goethe das 
Entrée Roms: Insgesamt vier 
Stunden wartete Schlaiß, bis das 
Tor, das heute an einer der Haupt-
verkehrsadern Roms liegt, nicht 
von Autos verdeckt war.

In vier Etappen hat Schlaiß   
Goethes komplette Reise nach-
empfunden, dessen Stationen auf 
125 Fotografien eingefangen. An 
ein Buch dachte der 65-Jährige 
dabei nicht. „Ich hatte gehofft, 
dass vielleicht eine Galerie an 
diesem Projekt Interesse hat“, er-
zählt Schlaiß – bis Kritikerpapst 
Denis Scheck auf Einladung der 
Langenauer Buchhandlung Mahr 
2017 im Pfleghof sein Jane-Aus-
ten-Buch vorstellte. Schlaiß be-
gleitet Mahrs Lesungen immer 
mit der Kamera, und Mahrs Frau 
Angelika riet Schlaiß: „Lade doch 
ein paar von deinen Italienfotos 
auf dein Smartphone.“ Schlaiß 
befolgte den Rat, zeigte die Aus-
wahl Denis Scheck, und der war 
sofort begeistert, bestellte sich 
spontan eine gerahmte Aufnahme 
der Via Appia. „Wir sind dann so 
verblieben, dass wir uns nach Ab-
schluss des Projekts nochmal un-
terhalten wollten.“

Im Januar 2018 kam Scheck   
dann nach Rammingen schaute 
sich die kompletten Fotografien 
an und meinte: „Da muss man was 
daraus machen“. Und er machte. 
Eine Woche rief später Horst 
Lauinger, der Chef des Manes-
se-Verlags bei Schlaiß an. Der 
wollte nicht nur einen Bildband 
machen, sondern die Schlaiß-Fo-
tografien mit dem Originaltext 
Goethes zu einem Prachtband 
zum 75-jährigen Bestehen des 
Mannesse-Verlags machen. Ein 
Ritterschlag.

Auf Goethes Spuren in Italien
Buch Der Langenauer Fotograf Helmut Schlaiß steuert zum 75-jährigen Bestehen des 
Manesse-Verlags den prächtigen Jubiläumsband bei. Von Helmut Pusch

Der Tempel der Concordia in Agrigent, fotografiert von Helmut Schlaiß.

Helmut Schlaiß mit seiner Leica vor dem Tempel in Agrigent.

Buchvorstellung im Langenauer Pfelghof

Premiere Fotograf Hel-
mut Schlaiß, Denis 
Scheck, der das Nach-
wort verfasst hat, und 
Manesse-Verleger Horst 
Lauinger stellen am 
Sonntag, 17. März, 17 Uhr, 
den Prachtband „Italie-
nische Reise“ im Lange-

nauer Pfleghofsaal vor.

Buch Dem Text von 
Goethes „Italienischer 
Reise“ sind 125 Fotogra-
fien in Duoton-Technik 
vorangestellt, mit der je-
weiligen Passage aus 
Goethes Text. Das Buch 

erscheint bei Manesse 
in zwei Qualitäten: als 
gebundene  Ausgabe 
mit Schutzumschlag zu 
49 Euro. Und als auf 500 
Exemplare limitierte Lu-
xusausgabe mit signier-
tem Fine-Art-Print für 
99 Euro.

Workshops zu Wagner
Zwei Workshops zu Richard Wag-
ners romantischer Oper „Der 
Fliegende Holländer“ bietet der 
Musiktheater- und Konzertdra-
maturg Benjamin Künzel an. Dar-
in wird er Einblicke zu Kompo-
nist, Entstehung und Werk geben 
sowie zeit- und musikgeschicht-
liche Kontexte der Oper aufzei-
gen, in der ein Schiffskapitän sei-
ne Seele an den Teufel verspielt 
und fortan verdammt ist, als 
„Fliegender Holländer“ auf den 
Meeren umherzuirren. Bloß die 
reine Liebe einer jungen Frau 
könnte seine Qual beenden . . . Im 
ersten Teil des Workshops, der 
am Samstag von 17 Uhr an statt-

findet (Treffpunkt: Pforte), erläu-
tert Künzel Wissenswertes zu 
Wagners Oper. Der zweite Teil am 
Samstag, 16. März, von 9.45 Uhr 
an (Treffpunkt: Pforte), befasst 
sich mit der Inszenierung des In-
tendanten Kay Metzger. Es sind 
keine Vorkenntnisse erforderlich. 
Der Eintritt für den zweiteiligen 
Workshop beträgt 8 Euro. Für nur 
einen der beiden Termine gilt der 
Preis von jeweils 5 Euro. Karten 
sind an der Theaterkasse erhält-
lich. Die Premiere der Koopera-
tion mit dem Landestheater Det-
mold findet am Donnerstag, 21. 
März, 20 Uhr im Großen Haus 
statt.

Audition für „Warten“
Einen Tanzworkshop mit Choreo-
graf Carmine Romano gibt es am 
Samstag von 11 bis 14 Uhr im Roxy. 
Tanzbegeisterte können sich für 
die Audition für die Produktion 
„Warten“ des Laboratorio Danza 
unter c.romano@gmx.de oder 
0176/80 29 65 38 anmelden. „War-
ten“ wird im Mai im Roxy-Labor 
aufgeführt.

Führung zu Lämmle
Im Laupheimer Museum zur Ge-
schichte von Christen und Juden 
findet am Sonntag, 14 Uhr, eine 
Führung durch die Carl-Laemm-
le-Abteilung statt. Elisabeth Kili-
an zeigt, wie aus dem 1884 ausge-
wanderten Laupheimer Jungen 
der Hollywood-Pionier wurde.

Einen musikalisch-schauspielerischen 
Abend unter dem Titel „Fliegen. Ein 
Abend in der Atmosphäre“ bietet 
die Theater Herrlingen am Samstag, 
20 Uhr.  Sven Goetz und Robert Atzlin-
ger fühlen mit ihren zwei Gitarren dem 
Menschheitstraum vom Fliegen auf 
den Zahn – und folgen einem Dutzend 
Flügen und ihren schillernden Piloten. 
Da ist ein Verliebter beim unfreiwilli-
gen Milleniums-Hopping in der Con-
corde, ein Premierminister mit Flug-
angst, ein frisch gebackener Nobel-
preisträger, der sich an einer optima-
len Tragfläche versucht, ein Teenager, 
der mit dem Programm einer besseren 
Welt Kurs auf Moskau nimmt. Karten 
unter: 01522/89 85 800.

KULTURTIPP

Heute Premiere

Die Komödie Das Drehbuch zum 
Film „Soul Kitchen“ haben Regis-
seur Fatih Akin und Haupdarstel-
ler Adam Bousdoukos geschrie-
ben. Weltpremiere hatte der 
Spielfilm 2009 im Rahmen den 
Filmfestspielen von Venedig, wo 
er den Spezialpreis der Jury ge-
wann. Seit 2014 ist die Bühnenfas-
sung des Films auf deutschen 
Bühnen zu sehen.

Die Handlung Zinos führt eine 
Kneipe mit billigem Essen für ge-
schmacksverstärkerabhängige 
Gaumen in einem herunterge-
kommenen Viertel. Ohne ersicht-
lichen Grund beginnt eine Schlit-
terpartie durch diverse Unglücks-
fälle: Seine Freundin Nadine Krü-
ger verabschiedet sich nach 
Shanghai, um dort die Karriere-
leiter zu erklimmen. Als ein Band-
scheibenvorfall ihn außer Gefecht 
setzt, taucht plötzlich der exzen-
trische Koch Shayn auf, dessen 
Kochkünste das Stammpublikum 
in der „Soul Kitchen“ zunächst ir-
ritieren. Das Chaos nimmt seinen 
weiteren Lauf, als sich Zinos‘ 
kleinkrimineller Bruder Illias bei 
ihm einnistet, zudem nehmen die 
Steuerfahndung und das Gesund-
heitsamt seine Witterung auf, zu-
dem will der Immobilienhai Tho-
mas Neumann, ein ehemaliger 
Schulkamerad, Zinos sein Restau-
rant abkaufen, weil er das Grund-
stück vermarkten will. Doch Zino 
bietet allem die Stirn.

Inszenierungsteam Alexander Fla-
che hat den Stoff fürs Theater 
Ulm in als wildes, urbanes Mär-
chen und eine zarte Hommage an 
einen besonderen Ort in Szene 
gesetzt. Die Kostüme und das 
Bühnenbild stammen von Anja 
Furthmann. Die muskalische Lei-
tung hat Joo Kraus (Tasten/Trom-
pete), der fürs theater Ulm auch 
schon „Spamalot“ und „The Black 
Rider“ betreute. In der Soul-Kit-
chen-Band spielen Korbinian 
Kugler (Bass) und Torsten Krill 
(Schlagzeug).

Besetzung Es spielen   Lukas 
Schrenk (Zinos), Benedikt Paulun 
(Illias), Christopher Vantis/
Maurizio Micksch (Neu-
mann) Franziska Maria Pößl (Lu-
cia/Tanja), Nicola Schubert (Na-
dine/Anna), Jakob Egger (Lutz) 
Fabian Gröver (Shayn/Tschako), 
Stephan Clemens (Sokrates), Tini 
Prüfert (Frau Schuster/Oma Krü-
ger/Polizistin/Notarin), Gunther 
Nickles (Meyer/Restaurantbe-
seitzer/Herr Jung/Gast). Moritz 
Vinke (Kellner/Schmidt).

Aufführungsdauer

„Soul 
Kitchen“

Die Band um Erin Austin aus Denton/Texas ließ sich nach ihrem Debüt „Hope“ 
2011 in Seattle nieder. OK Sweetheart spielen Indie- Folk-Pop mit Soul. Am Frei-
tag, 21 Uhr, treten die zweifachen Lennon-Preisträger im Hudson auf. � Foto: PR

OK Sweetheart in der Hudson Bar

Fatih Akin mit seinem Preis in 
Venedig.�  Foto: Joel Ryan/AP


